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Et Rincon, die Quelle des Rio Teuchittan, ist ein aus drei unterschiedtich

qroßen T;ichen bestehendes Gewässer' dje alte miteinander verbLrnden sind

AMECA SPLENDENS

Frei lan d beo bachtu n gen

am Ameca-KärPfting
Die auf seite 34 beschriebene Reise durch Jatisco bot unserem Autor die Gelegenheit zu

näheren Beobachtungen an Ameca splendens. Zweimal suchte er die QueL[e des Rio Teuchjtlan

aufundführteweitereFel"dstudienbeiAl'Moyoladurch.IVoNMICHAELKEMPKES

nsgesamt nahm ich an drei Tagen

jeweils über mehrere Stunden Be-

obachtungen an Ameca sPlen'

dens vor. Am L Mätz 2016 in den frü-

hen Nachmittagsstunden und am 7'

März von 1o.15 bis 15.3o Uhr führte ich

meine Untersuchungen am El Rincon,

der Quelle des Rio Teuchillan. so\'ie

am 2. März in Al Moloya von 14 bis 16

Uhr durch.

El Rincon, die Quelle des Rio Teu

chitlan, ist ein aus drei unterschied

lich großen Teichen bestehendes Ge

wässer. die alle miteinander verbun-

den sind. ln dem eingemauerten, etwa

20 x 15 Meter großen Quellbecken mit

einer Tiefe von bis zu 160 Zentimetern

und einer Sicht bis auf den Boden'

grund, nahm ich meine ethologischen

Beobachtungen vor. Mit A. splendens

syntop vorkommend stellte ich hier

folgende Arten fest; Zoogoneticus pur'

hepechus, Goodea atripinnis' Pseudo

xiphophorus bimaculatus, Xiphopho'

rus heiierii sowie Tilapia sp. und Cdm

,arellus sp.

In Al Moyola ist ein Teil des unge

fähr 3oo Quadratmeter großen Teichs

ebenfalls ummauert Entlang diesen

Betonmauern verfolgte ich den Nah-
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rungserwerb. Neben A- splendens fand
ich hier Z. purhepechus. Xenotoca ei

seni, P. bimqculatus, Poecilia cf. mexi-

cana. Tilapia sp. und Cyprinus carpio.

Nahrungserwerb
In beiden Gewässem verbringt.4.
splendens einen großen Teil des Tages

mit dem Abweiden des Aufwuchses,
ofiensichtlich die wichtigste Nah-

rungsquelle für die Art. Laut KELLEY et
al. (2006) verbringen Ameca-Kärpfl in-
ge in der Natur 70 Prozent ihrer Zeit
mit dem Nahrungserwerb, im Aqua-
rium lediglich sieben Prozent.

Nach ersten Beobachtungen über
(aus der Vogelperspektive) und unter
Wasser (schnorchelnd) stellte ich fest,

dass adulte 4,4ännchen beim Abwei
den meist in einem anderen Winkel
zum Nahrungssubstrat stehen als er-

wachsene Weibchen. Während die
Männchen überwiegend eher schräg

stehen, in einem Winkel von etwa

45 Grad zum Substnt, nehmen die
Weibchen einen Winkel von 8o bis
fast 90 Grad ein. Das betrift sowohl
das Abweiden des Bodens als auch

der Wände. Die Weibchen stehen also
in einem fast rechten Winkel zum
Nährsubstrat, die Männchen hinge-
gen eher schräg dazu, nehmen aber

auch - ebenso wie die Weibchen

einen kleineren Winkel zum Substrat
ein, was ich jedoch seltener sah.

Ein weiterer Unterschied ist in der
Nahrungsaufnahme selbst zu erken-

nen: Die Männchen drehen sich beim
Abweiden des Benthos mit dem I(opf
zur Seite, vom Substrat weg. Die Weib-

Beim Nahrungserwerb

gibt es offenbar geschtechts-

spezifi sche Unterschiede

chen weiden das Substrat dagegen

stoßartig von oben ab; dabei kommt es

kaurn zu seitlichen Drehungen.
Diese Beobachtungen bedürfen

weiterer, umfassender Untersuchun-
gen, dazu müssen natürlich auch die
Beobachtungen statistisch erhoben
werden. Dennoch lassen sich schon
jetzt geschlechtsspezinsche Unter-

schiede beim Nahrungserwerb fesi-
stellen.

Vermutlich ist das häufig zu beob-
achtende Einnehmen eines unter-
schiedlichen Winkels zum Nährsub-
strat aufden Habitus der Geschlechter

zurückzulühren. Die Bauchregion der
Weibchen ist insgesamt kräftiger, vor
allem bei hochträchtigen Tieren, so-
dass sie einfach einen anderen Winkel
zum Substrat einnehmen müssen.
Weshalb die Männchen mehr am Auf'
wuchs reißen und sich dabei ruckartig
zur Seite bewegen, während die Weib-

chen mehr Dynamik durch Stöße von
oben erzeugen, konnte ich im Rahmen
meiner Beobachiungen nicht klären.

Aquarienhaltung
Die Beobachtungen zum Nahrungser-
werb lassen einige l(onsequenzen für
eine Verbesserung der Hallungsbedin-
gungen für Ameca-lGrpflinge und an-

dere Goodeiden im Aquarium zu.
Nicht nur in den Habitaten von ,4.

splendens stellte ich immer wieder
die große Bedeutung des Aufwuchses
fest; er ist in der Natur die wichtigste

Weibchen von Aneca spL€nderi während der Geburt ejnes Jungfisches
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In diesern Gewässer fing bereits Robert Rush l4jtter Nochtandkärpftjnge

Nahrungsquelle. Daher möchte ich
alle Halter ausdrücklich dazu ermun-

tern, eine gewisse ,,Natürlichkeit" in
ihren Aquarien zuzulassen und Hoch-

landkärpflingen keine,,klinisch sau-

beren" Becken zu bieten. Algen ge-

hören in jedes Aquarium!
Für die meisten Arten von Hoch

landkärpflingen sind Algen bei einer

am Vorbild der Natur orientierten Hal

iung unverzichtbar. Da Aufwuchs in
den wenigsten Aquarien in ausrei-

chendem Maß vorhanden ist, um den

gesamten Nahrungsbedarf der Tiere

zu decken, muss man selbstverständ-
lich zusätzlich füttern.

In der Natur konnte ich bei ,4.

splendens nur eine Form der Nah-

rungsaufnahrne an der Wasserober-

fläche beobachten. In Al Moyola war'
fen l(nder Brotkrumen ins Wasser,

um l(arpfen und Tilapien anzulocken.

Zu den großen Fischen gesellten sich

schnell einige Hochlandkärpflinge.

Auch Dosr (zoo5) schrieb, dass Ame-

2nJ\,,

ca-I(ärpflinge auf ins Wasser geworfe'

ne Brotl(Iümel reagieren.

Sonst dürfte .4. splendens jedoch

ausschließlich dem Nahrungserwerb

durch Abweiden nachgehen. Das be-

deutet für die Aquarienhaltung, dass

man schnell sinkende Futtertabletten
mit hohem Anteil an pflanzlichen

Inhaltsstoffen anbietet. Die Tabletten

beschäftigen die Tiere, weil ihre Auf-

nahme schwieriger ist als die von Flo-

TabLetten beschäftigen
die Tjere [änger a[s FLocken

oder Granulat

cken an der Wasseroberfläche, zumal
die untereinander konkurrierenden

Artgenossen die Position der Futter-

brocken beim Abweiden immer wieder
verändern. Das fordert die Tiere her-

aus und beschäftigt sie länger als eine

Fütterung mit Flocken oder Granulat.

Außerdem bieten Algenrasen im
Aquarium für die von Zeit zu Zeit an-
gebrachten Fastpntagp eine gute Mög-

lichkeit, um den Tieren über den
gröbsten Hunger hinwegzuhelfen.
Selbstverständlich ist es für Ameca'
Kärpflinge kein Problem, Nahrung an

der Wasseroberfläche aufzunehmen,
zumal sie in den meisten Aquarien-
beständen vom ersten Lebenstag an
darauf konditioniertwerden. Dennoch
halte ich es für sinnvoll, sich bei der

Emährung seiner Tiere am Vorbild der
Natur zu orientieren.

Territoria[- und Balzverhatten
Mehrere große, kräftige Männchen,
die ich beobachtete, verteidigten
offensichtlich Reviere. Territoriale
Männchen bleiben immer in ein und
demselben Bezirl<, der einen Radius

von z5 bis 30 Zentimetern aufweist.
Größere Steine auf dem Bodengrund
spielen dabei ganz sicher eine wich
tige Rolle als Reviergrenze.
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Aneca splendens aus der Quetle des Rio Teuchjtlan

Nicht alle Teile des Gewässers wer'
den von revierbildenden Männchen
vereinnahmt; die meisten Tiere besit-

zen l<ein Territorium, wobei es sich in
der Mehrzahl um heranwachsende
Individuen handelt. Diese Männchen
weiden friedlich nebeneinander den
Aufwuchs vom Boden, von den Stei

nen und den Wänden ab. Der Indi-
vidualabstand beträgl zwei bis drei
Zentimeter; adulte Weibchen halten
eine größere Distanz zueinander ein
(fünf und mehr Zentimeter).

Männchen mit Revier demonstrie-
ren ihren Rang durch ihre Färbung
und durch ihr Verhalten. Dabei spielt
nach meinen Freilandbeobachtungen

die Intensität der Tönung des gelben

Schwanzflossensaums eine geringere

Rolle, als es aus Aquarienbeobach-
tungen beschrieben wird (Hrnnort-

MUs 1984, 1995; Krulrns zooz).

Weitaus wichtiger scheint die
überwiegend graue Färbung der un-
paarigen Flossen zu sein. Sie sind bei

dominanten, revierbildenden Männ-
chen allesamt dunkelgrau. Dadurch
kontrastiert auch das Gelb in der
Schwanzflosse stärker, doch zeigen

selbst kleinere l\4ännchen ohne Revier

teils ein intensives, leuchtendes Gelb

im Caudalrand, was als Indiz dafür
gelten darf, dass diese Farbe eben

nicht signiikant wichtig ist. Je dunk-
ler die Graufärbung, desto höher der

Miteinander kämpfende

Männchen sind auffaLtend

dunkeL gefärbt

Rang. Die Grautönung nimmt beim ge-

genseitigen Imponieren und Drohen
deutlich zu. Am dunkelsten gefärbt

sind miteinander kämpfende Männ
chen.

Dominante Männchen verjagen
kleinere Artgenossen aus ihrem Terri-
torium und l(ehren dann schnell wie-

t

der in ihr Revier zurück. Dem Nach-

bam wird ftontal gedroht. Dabei sind
die Flossen gespreizt, und die l(on'
trahenten ,,schaufeln' sich mit ihren
Brustflossen gegenseitig Wasser zu.

Dabei stehen sie sich in einer S-[ör

migen Körperhaltung ,,Auge in Auge"
gegenüber.

Bei kuzen Auseinandersetzungen
versuchen die Gegner, sich in die
Flanken zu beißen. Allerdings kommt
es nach meinen Beobachtungen zwi-
schen dominanten Männchen kaum
zu echten I(ämpfen; vielmehr bleibt
es meist bei l(ommentkämpfen und
dem gegenseitigen Drohen an den
Reviergrenzen.

Dominante Männchen veriagen ge'

legentlich auch Weibchen, die in ih-
rem Revier Aufwuchs abweiden. An-
dere Artgenossinnen hingegen wer-
den umworben, sobald sie sich dem
Territorium nähern. Ofiensichtlich de-

monstrieren diese Weibchen durch ihr
Verhalten und wahrscheinlich auch
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Im klaren Wasser ljeßen die Arneca Kärpftinge sich qut beobachten, der Kreis nardet
eine qrößere ZahL von Tieren

durch das Ausscheiden von Pheromo

nen ihre Rezepiivität und werden

deshalb gedulclet.

Bei adulten Weibchen lässt sich

kein Revieryerhallen er kennen. Aller
dirrqs beobai hlele i, h p,nmal, u ic ein

grasendes Ameca-Weibchen eine circa

20 Zenlimeter lange Tilapie angrilT

uncl in die Flucht schlug. Das Weib-

chen schuramm schnell auf den Bunt-

barsch u u und drra.l{iene ihn mir sei-

nem Maul. rvoraulhin der schnell floh.

Intensive Ba[z
Das Männchen verfolgt kontinuierlich
dasselbe Weibchen über einen Zeit

raum volr 15 bis 20 Minuten und wen

det sich dabei fasi nie einem anderen

zu. Die Verfolgungsjagd als Beginn

der Balz nimmt eine Fläche von et\ /a

sechs Quadratmetern in Anspruchl
Das Weibchen gibt den Weg vor, clas

Männchen verfolgt es und versucht
immer wieder. in das Gesichtsfeld det

Geschlechtspartnerin zu gelangen.

Das Weibchen weidet am Boden-

grund, verharrt aber nur wenige Se

kunden an einer Stelle und schwimmt

dann ruhig weitel; es scheint über-

haupt nicht zu fliehen, uncl auch das

Weiclen znischendurch scheint eher

eine Überspr unghandlung zu sein, als

dass es lalsächlich dem Nahrungser

werb dient,
Während der Verfolgungsbalz ver

jagt das Männchen subadulte Artge

nossen beiderlei Geschlechts durch

schnelles Anschwimmen. l(onkulten-
ten, die sich an der Balz beteiligen

wollen, drängt es vom Weibchen ab;

gelingt ihm dies, setzt es seine Balz

fort.
Die Abstände zwischen den Ge-

schlechtspartnern valiieren, wobei

das Männchen stets bemüht ist. näher

an das Weibchen heranzukommen.

Unterschreitet der Abstancl zwei oder

drei Zentimeter, beginnt das Männ

chen zu zittern, das Weibchen folgl
il.rm, ebenfalls zitternd, was die Part

ner zunehmend syncllronisiert.
Mehrfach sah ich, dass junge, noch

nicht ausgewachsene Männchen ol.tne

eigenes Territorium kleinere, subadul

t
{
I
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te Weibchen von drei oder vier Zenti-
metem Kjrperlänge verfolgen und
umwerben. Sneak copulation konnte
ich dagegen nicht beobachten.

Der große Aktionsradius während
der Balz sollte uns Aquarianern ver-

deutlichen, welchen Raumbedarf die
Hochlandkärpflinge haben. Schon oft
wies ich darauf hin, dass nach mei-

nem Dafürhalten die zuweilen beob-
achteten Aggressionen der Goodeiden

auf zu kleine Behälter, aber auch auf
ungünstige Gruppenkonstellationen
sowie auf eine gewisse Unterforde-
rung zurückzuftihren sind (IGMIKES

zor3).

Meine Freilandbeobachtungen be-

stätigen diese Annahmen. Daher kann
ich nach eigenen praktischen Erfah-
rungen nur dazu aufrufen, Ameca-

IGryflingen Behälter mit möglichst

Im Aquarium neigen die

Kärpflinge zu in nerarttichen
Aggressionen

großen Grundflächen zu bieten; erst
dann können die Fische ihr gesamtes

Verhaltensrepertoire ausleben. Auch
IGLLEY et al. (zoo6) stellten fest, dass

diese Goodeiden im Aquarium im Ver-
gleich zu ihren Artgenossen im Frei-

land deutlich häufiger zu aggressivem

Verhalten neigen; unsere Aquarien-
populationen gehen auf Tiere zurück,
die vor 4o Jahren der Natur entnom'
men wurden.

Weitere Beobachtungen
Ameca splendens ist otrenbar ziemlich
standorttreu. AIpha'Männchen verlas-

sen ihr Revier nur, um I(onkurrenten
zu verjagen, kehren aber gleich wieder
zurück. Weibchen und heranwachsen-
de Männchen halten sich überwie-
gend in einem Areal auf, das etwa drei

Quadratmeter umfasst. Bei Gefahren

schließen die Tiere sich zu einem tem-
porären Schwarm zusammen. Als ich
beim Schnorcheln ruhig verharrte,
wurde ich von den Kärpflingen be-

loabbert.

Die größten Weibchen eneichen
eine Totallänge von 13, ausgewach-

sene Männchen eine von zehn Zenti-
metern.

Von den bis zu 30 Zentimeter lan-
gen Tilapien geht für adulte .4. splen-

dens offenbar keine Gefahr aus, Die

anderen Fischarten sind Nahrungs-
konkurrenten. Jm größlen der drei
miteinander verbundenen Quellrei-
che, der schließlich in den Rio Teu-

chitlan mündet, stellen diverse Reiher

den Fischen nach. Männchen von X
ftellerii bedrängen subadulte Ameca-

Weibchen sexuell, indem sie sie an-

balzen; Kopulationsversuche konnte
ich nicht beobachten. Das Fliehen vor
den aufdringlichen Schwertträgern
kostet Zeit und Energie.l
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